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Deutſchland. 

Berlin, 30. April. Der König und die Königin begaben 
ſich am Sonntag Mittags, nach Aufhebung der Tafel im Stadt- 
ſchloſſe zu Potsdam, nach Babelsberg und nahmen dort die neuen 
Anlagen längs der Havel bei Neuendorf in Augenſchein und kebe⸗ 
ten alsdann von dieſem Stationsorte aus um 2 Ubr zurück. 
Gleich nach der Ankunft wurden die Miniſter v. d. Heydt und 
Graf Eulenburg zu Vorträgen empfangen und arbeitete alsdann 
der König mit dem Miniſterpräſtdenten Grafen Bismarck bis zum 
Diner. Abends ½8 Uhr erfolgte die Abreiſe der Königin über 
Weimar, Koblenz nach Baden-Baden, wo die hohe Frau ſchon 
beut einzutreffen gedenkt. Der König, der Kronprinz, die Frau 
Kronprinzeſſin und andere Fürſtliche Perſonen verabſchiedeten ſich 
auf dem Bahnhofc. Der König fuhr von bier nach dem Schau- 
ſpielbauſe, die Kronprinzlichen Herrſchaften f kebrten nach Potsdam 
zurück, woſelbſt ſie im Neuen Palais bereits die Sommerreſidenz 
genommen baben. Geſtern Morgens empfing der König die Ge- 
neräle Fürſt Lychnowski, Graf v. d. Groeben, Fürſt Anton Hohen- 
lobe, v. Trotha, nahm bierauf die Vorträge des Geh. Kabinets- 
rathes v. Mühler, des Gebeimrathes Coſtenoble entgegen, wohnte 
dann mit der Königsfamilie dem Gottes dienſt im Dome bei und 
eröffnete die beiden Häuſer des Landtags im Weißen Saal des 
Königlichen Schloſſes. Um 2 Uhr präſidirte der König, im Bel- 
jein des Kronprinzen, im Königlichen Palais einem mehrſtündigen 
Miniſterrathe und um 5 Uhr fand bei dem Könige zur Feler des 
Geburtstages des Kalſers Alexander von Rußlaud das Diner ſtatt, 
an welchem die Königl. Prinzen, gleich dem Könige, in ruſſiſcher 
Uniform erſchlenen. Die bier anweſenden Fürſtlichen Perſonen, 
der Minifterpräfident Graf Bismarck, der Krlegeminiſter v. Roon, 
der Hausminiſter v. Schleinitz, die ruſſiſche Geſandiſchaft, die Ge⸗ 
neralität ꝛc. hatten dazu Einladungen erhalten. 

Berlin, 29. April. Die beutige „Nordd. Allg. Z.“ ſchreibt: 
Die von uns ſeit Beginn der Luxemburger Frage ausgeſprochene Hoff- 
nung, daß dieſe Angelegenheit ſich auf friedlichem Wege werde er⸗ 
ledigen laſſen, hat bedeutend an Boden gewonnen. Das Zuftande- 
kommen einer Konferenz, um auf derſelben die Luxemburgiſche Droge 
zum Gegenſtande der Erörterung zu machen, iſt jept als geſichert 
zu betrachten, da die betbetligten und die neutralen Sregierungen 
ſich mit der Beſchickung der Konferenz elnverſtar den erklart haben. 
Ein Programm für die Verhandlungen ſcheint noch nicht feſtgeſtellt 
zu fein, So realiſirt ſich der Wunſch, den wir ſchon vor einigen 
Tagen ausdrückten, der Wunſch, daß die Diplomatie ihre verſoh⸗ 
nenden Schritte nicht bis dahin aufſchieben möge, wo eine Umkehr 
zu denſelben durch die Lage der Dinge unmöglich geworden ſel. 
Die franzöſiſche Preſſe war offenbar nicht dieſer Anſicht, und ge- 
rade in demſelben Augenblick, in welchem die filedligen Ausſichten 
ſich mehrten, verdoppelte ſich die Heftigkeit der fran öſiſchen Blätter. 
Und während in Preußen jede vorbereltende Thätigkeit in militär! 
ſcher Beziehung unterblieben iſt, der ſicherſte Kommentar zu den 
friedlichen Worten der heutigen Thronrede; — dauern in Frank- 
reich die Rüſtungen fort. Briefe aus Metz und Thlonville, deren 
Korreſpondenten wir mit Recht Vertrauen ſchenken dürfen, ſprechen 
nicht nur von den Vertheidigungsanſtalten, welche man dort trifft, 
ſondern auch von Belagerungsgeſchüßen, die dort hingeſchafft wer- 
den, Anſtalten, welche alſo auf elne aggreſſive Aktion deuten. Aus 
Marjeille erfahren wir, daß jeit vierzehn Tagen Truppentransporte 
aus Algerien eintreffen, die nach dem Norden gehen, und aus Tou- 
lon ſchreibt man uns, daß dort eine unermüdliche Thätigfeit heriſche, 
namentlich Kanonenboote in Stand geſetzt werden, von denen ſich 
alle Welt erzählt, daß fie dazu beſtimmt ſelen, auf dem Rhein ver- 
wendet zu werden. Wozu dieſer Kriegslarm, wenn es, wir haben 
kein Recht daran zu zweifeln, der franzöſiſchen Regierung mit ibren 
friedlichen Abſichten ernſt iſt. Eine Konferenz, deren Beſchlüſſe 
unter dem Lärm kriegeriſcher Vorbereitungen gefaßt werden, bat 
einen doppelt ſchwierigen Stand, da fie einmal ihre Aufgabe ad 
hoc löſen und gleichzeitig den Leidenſchaften Halt gebieten ſoll, die, 
um nur eine Probe zu geben, in Frankreich durch die „Agence Ha- 
vas“ in ihren Artikeln an die Departementepreſſe folgendermaßen 
aufgeſtachelt werden: 

„Unſere Langmuth binſichtlich des Berliner Kabinets und des 
nordiſchen Bundes reicht ſeit einem Jahre weit über die Erwar- 
tungen Europa's hinaus. Heute muß man eingeſtehen, daß das 
Maß voll iſt; wir wollen den Frieden und man antwortet uns mit 
der Brutalität der Gewalt.“ 

So war die Sprache der franzöſſſchen Blätter noch am Ende 
der vergangenen Woche. Warten wir ab, wie ſich dieſe Herren zu 
der Konferenz-Nachricht ſtellen werden. 

— In den Herzogthümern Holſtein und Schleswig ſoll 
nunmehr, wie die „Köln. Ztg.“ meldet, die Klaſſenſteuer nach 
preußiſchen Grundſätzen geregelt werden, zu welchem Zwecke ſach⸗ 
verſtändige Beamte aus den alten Provinzen dorthin geſandt wor- 
den ſind. 

— Aus Köln wird gemeldet: Nach einer dem Vorſitzenden 
des Central Dombauvereines zugegangenen Beſcheidung lſt dem 
Verwaltungs-Ausſchuſſe des Central⸗-Dombaupereins auf deſſen Im- 
mediat⸗Vorſtellung vom 7. Januar zur ferneren Beſchaffung reich- 
licherer Mittel für den Ausbau der Thürme des Kölner Domes, 
auf weitere acht hinter einander folgende Jahre die Veranſtaltung 
einer jährlichen mit Geldtreffern verbundenen Lotterie nach Maß- 
gabe des eingereichten Plancs geſtattet worden. 

— Nach dem jetzt abgeſtatteten Verwaltungeberichte über die 
Thätigkeit der Stiftung „Natlonal⸗Dank“ im Jahre 1865 beftan- 
den neben der Stiftung, aber unter ihre Leitung geſtellt, 42 Spe⸗ 
ztal- und 32 ſogenannte Regimenter-Stiftungen. Es erhielten 
18,559 Veteranen theils lebenslänglich fortlaufende, theils einmalige 
Unterſtützungen. Die Geſammtſumme aller Unterſtützungen bellif 


ſich auf 85,405 Thlr. Die hoͤchſte Summe von Unterſtützungen 
wurde im Regierungsbezirk Breslau gezahlt. 

— Dem preußiſchen Landtage wird nichts weiter vorgelegt 
werden, als die Verfaſſungs⸗Urkunde für den norddeutſchen Bund. 

— Die Mitglieder des Abgeordnetenhauſes batten ſich Sonn- 
tag Abend bereits in den Fraktionen zur Beſprechung zuſammen⸗ 
gefunden, der Beſuch war jedoch noch nicht ſo zahlreich und ſollten 
die Beſprechungen geſtern Abend fortgeſetzt werden. Haupfſächlich 
wollte man ſich über die Präfidentenwahl verſtändigen und iſt man 
in eingeweihten Kreiſen der Anſicht, daß der bisherige Präſident, 
Abgeordneter v. Forckenbeck, mit großer Majorität wleder gewählt 
werden wird. Morgen erwartet man, daß die Staatsregierung den 
Verfaſſungs-Entwurf des norddeutſchen Bundes einbringen wird, 
den man ebenfalls in der Vorberathung erledigen will. In Ab- 
geordnetenkrriſen glaubt man, daß die Sejflon nicht über 14 Tage 
andauern wird. * 

— Mit den vom Geh. Rath Dreyje vor einiger Zeit fonftru- 
irten ſogenannten Revolver⸗Kanonen werden bier ſeit Kurzem Ver- 
ſuche gemacht, die ſich in jeder Beziehung bewähren ſollen. 

— Aus Calais, 27. il, wird die Durchreiſe des ge- 
weſenen Königs Georg von Hannover nach Dover und London 
gemeldet. * 

— Am Sonnabend veran 
Polizei⸗Präſidiums im Engli 
ihren ſcheidenden Chef, an w 
geſehenſten Bürger der Reſid 


jalteten die Beamten des Königl. 
n Haufe ein Abſchieds-Diner für 
em ſich auch eine Anzahl der an- 
15 betheiligte. Nach einem Herrn v. 
Bernuth geweihten Toaſte, ergriff derſelbe das Wort und dankte 
in der herzlichſten Weiſe, i er hervorhob, daß er 5 Jahre 
Polizei-Präſident von Berlin geweſen und daß es ihm als ſolcher 
gut gegangen, — gut deshalb, ſofern er ſich der Liebe ſeines Kö- 
nigs und Herrn in beſonderer Weiſe zu erfreuen gehabt, ſeine Be- 
amten ihn ſtets treu unterſtützt und das Publikum der Reſidenz — 
da er ja ſelbſt ein mit Spreewaſſer getauftes Kind ſei — ihm ſtets 
zur Seite geſtanden habe. — Auch Hr. von Wurmb, der gegen- 
wärtige Polizelpräſident von Berlin, war bel der Feier anweſend und hielt 
eine lutze freundliche Anſprache. Um 7 Uhr Abends trennte man ſich in 
der heiterſten Stimmung. Um 9 Uhr fand auf dem Hofe des „Amt 
Müblenhof“, wo ſich bekanntlich die Dienſtwohnung des Scheiden⸗ 
den befindet, eine Serenade bei Fackel⸗ und bengaliſcher Beleuch- 
tung ſtatt, bei welcher ſich das männliche Chorperſonal des Königl. 
Opernhauſes mit zwei Militar⸗Muſtikorps ſekundirten. Von den 
Beamten wurde dem ſcheidenden Chef ein kunſtvolles Album mit 
den Portraits derſelben überreſcht, während eine Deputation der 
biefigen Lürgerſchaft Herrn v. Bernuth die beſten Segenswünſche 
für die Zukunft darbrachte. 

— Das Verfahren des Landtags bei Berathung der Bundes- 
verfaſſung wird, wie das „N. A. V.“ vernimmt, dem entſprechen, 
welches in der letzten Seſſion rückſichtlich der Abänderung des 
Art. 69 beobachtet worden iſt. Das Herrenhaus wird alſo ſeine 
erſte Abſtimmung gleich nach der erſten Abſtimmung des Abgeord- 
netenhauſes vornehmen, die zwelte nach der zweiten. Eine größere 
Beſchleunigung wird nicht für nöthig erachtet, weil das Herrenhaus 
ſeine Arbeiten jo prompt erledigt, daß durch dieſe Inſtanz die Be- 
rathung keinen Aufenthalt erleidet. Die Verfaſſung wird alſo jetzt 
nur dem Abgeordnetenhaufe vorgelegt werden. 

— Seit Beendigung des letzten Krieges treten in auffallend 
großer Zahl fremdherrliche Offiziere in die preußiſche Armee; fo 
find in letzter Zeit 6 öſterreichſſche und je ein würtembergiſcher, 
braunſchweigiſcher, franzöſiſcher, thüringiſcher, heſſiſcher und badi⸗ 
ſcher Offizier übergetreten, und noch viele dergleichen Anträge lie- 
gen dem Kriegs miniſterium vor. 


Berlin, 29. April. Herrenhaus. 1. Sitzung. Präſident: Eber⸗ 
hard Graf zu Stolberg Wernigerode. Am Miniſtertiſch: Niemand. Die 
Platze im Hauſe ſehr lückenhaft beiegt, die Tribünen leer. Die Sitzung 
wird um 2 Uhr 18 Minuten durch den bisherigen Präſidenten Grafen 
Eberhard zu Stolberg Wernigerode eröffnet. Zu Jugend » Schriftführern 
werden die vier jüngſten Mitglieder des Hauſes berufen, es find dies die 
Herren Graf York von Wartenburg, Graf von Carmer, Fürſt zu Putbus 
und Fürſt zu Salm⸗Horſtmar. Es werden eine große Reihe von Urlaubs⸗ 
geſuchen bewilligt. Der Namensaufruf ergiebt, daß 79 Mitglieder an⸗ 
weſend ſind. Das Haus ſchreitet zur Wahl der Präſidenten und Schrift 
führer und zwar zunächſt zur Wahl des erſten Präſidenten. Während der⸗ 
ſelben übernimmt der bisherige erſte Vize-Präſident, Herr von ee: 
Ludwigsdorf, das Präſidium. Es werden bei der Wahl 79 Stimmen ab⸗ 
gegeben, von welchen erhalten: Graf Eberhard » Stolberg 74, Herzog von 
Ujeſt 2, Herr von Frankenberg ⸗Ludwigsdorf 2 und Fürſt zu Hohenlohe 
1 Stimme. Präſident Graf Eberhard zu Stolberg⸗ Wernigerode 
(den Präſidentenſtuhl einnehmend): Ich nehme die auf mich gefallene Wahl 
des Hohen Hauſes mit großem Danke an und werde mich bemühen, die 
Verhandlungen des Hauſes in geeigneter Weiſe zu leiten. Bei der nun 
folgenden Wahl des erſten Vize Praſtdenten werden ebenfalls 79 Stimm- 
zettel abgegeben, von denen Herr v. Frankenberg⸗Ludwigsdorf 76, Herzog 
v. Left 3 Stimmen erhält. Hr. v. Frankenberg ⸗Ludwigsdorf: Da 
ich heute in mein 83. Lebenjahr eingetreten bin, ſo betrachte ich die mir 
durch ihre Wiederwahl zu Theil gewordene Auszeichnung als ein zufälliges, 
aber ſchönes Geburtstagsgeſchenk und nehme die Wahl mit Dank an. (Bravo.) 
Präſident: Ich glaube dem Wunſche des Hauſes nachzukommen, wenn 
ich die Bitte ausſpreche, ſich zur Gratulation des zweiten Präſidenten zu 
erheben. „Die Mitglieder des Hauſes erheben ſich.) Bei der Wahl des 
zweiten Vize⸗Präſidenten werden 78 Stimmzettel abgegeben, darunter drei 
ungültige. Es erhielten davon Graf Brühl 56, Herzog von Ujeſt 14, 
Graf von Rittberg 2, Graf Reben 2, Heer v. Altenftein 1 Stimme. 
Graf Brühl iſt ſomit zum zweiten Vize Präſideuten gewählt. Auch er 
nimmt die Wahl dankend an. Hierauf wird die Wahl der Schriftführer 
vorgenommen. Das Reſultat wird in der nächſten Plenarſitzung mitge⸗ 
theilt werden. Herr v. Rabe übernimmt auf Erſuchen des Praͤſidenten das 
Quäſtoramt. Der Präſident erſucht die Abtheilungen, Dienſtag, den 30., 
11 Uhr zuſammenzutreten, und zur Wahl einer Geſchäftsordnungs⸗Kom⸗ 
miffien zu ſchreiten, welche aus je drei Mitgliedern jeder Abtheilung be⸗ 
ſtehen ſoll. Die Kommiſſion ſoll ſofort nach der Wahl zu ihrer Konſtitui⸗ 
rung zuſammentreten. Graf Rittberg erinnert daran, daß vielleicht auch die 
Wahl einer Petitions-Kommiſſion nothwendig fein würde. Hr. v. Waldaw⸗ 
use hält dies nicht für nöthig und Graf Nittberg zieht feinen An⸗ 

ag zurück. 
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r Zeitung. 


Abendblatt. Dienſtag. den 30. April. 


Preis in Stettin viertefjährfi 1 Thlr., 
monatlich 10 Sgr., 
mit Botenlohn viertel. 1 Thlr. 7½ Sg 
monatlich 12 ½ Sgr.; 
für Preußen viertel. 1 Thlr. 5 Sgr. 


1867. 


Schluß der Sitzung 3 Uhr 35 Minuten. Nächſte Sitzung unbeſtimmt. 
Der Präſident erklärt, daß er zur nächſten Sitzung einladen werde. 

„ (Haus der Abgeordneten.) 1. Sitzung. 29. April, Nach⸗ 
mittags 2 Uhr. Präſideut: v. Forckenbeck. Am Miniſtertiſch: Niemand. 
Die Plätze im Hauſe ſind ſpärlich beſetzt, die Tribünen faſt leer. 

Präſident v. Forckenbeck eröffnete die Sitzung um 2 Uhr 15 Min. 
Soweit derſelbe der Were Entfernung wegen zu verſtehen war, ſprach er 
ungefähr folgende Worte: Meine Herren! Nach der Geſchäftsordnun 
habe ich den Vorſitz zu führen, bis die Wahl eines neuen Präſidenten ” 
zogen iſt. Ich eröffne daher die erſte Sitzung der außerordentlichen Seſſion. 
Beginnen wir die Geſchäfte zum Heile unſeres Vaterlandes und mit dem 
althergebrachten Rufe: „Se. Majeftät der König lebe boch!“ Das Haus 
ſtimmt lebhaft in einen dreifachen Hochruf ein. Es werden hierauf die vier 
jüngſten Mitglieder des Hauſes zu Jugendſchriftführern ernannt. Der Prä⸗ 
ſident theilt mit, daß ſich bis jetzt 300 Abgeordnete cuf dem Bureau ans 
gemeldet haben. Sodann wird zur Auslooſung der Abtheilungen geſchrit⸗ 
ten. Nach beendeter Auslooſung theilt der Präſident mit, daß Dienſtag, 
den 30. April, um 9 Uhr, eine Sitzung der Abtheilungen im Abgeordneten⸗ 
hauſe am Dönhofsplatze ftattfinden ſolle, und beraumt die nächſte Plenar⸗ 
Sitzung auf denſelben Tag 10 Uhr an. T esorbnung: Wall des, Prä- 
ſidiums und der Schriftführer. Schluß der Sitzung 2%, Uhr Nachmittags. 

Danzig, 27. April. Wie verlautet, wird im nächſten 
Monat der kommandirende General des 1. Armee-Korps, Herr 
Vogel von Falckenſtein, einige Zeit hier verweilen, um unſeren 
Platz zu inſpiziren und Regiments-Uebungen der hier garnijoniren- 
den Truppen abzuhalten. Im Falle eines Krieges mit Frankreich 
hält man hier dafür, daß der durch ſeinen vorjährigen rheiniſchen 
Siegeszug jo berühmt gewordene General ein beſonders hervor⸗ 
ragendes Kommando im weſtlichen Deutſchland, dem General von 
Herwarth aber das Kommando über das 1. Armee-Norps werde 
ertheilt werden. 

Düffeldorf, 28. April. Geſtern langten II. KK. HB. 
der Graf und die Frau Gräfin von Flandern mit den fürſtlichen 
Familien hier an und wurden am Bahnbofe von den ſtädtiſchen, 
Militär- und Civilbehörden empfangen, worauf ſich der glänzende 
Zug in Bewegung ſetzte und von einer unabſehbaren, dichtgedräng⸗ 
ten Menſchenmenge unter lauten Hochs bis zum Jägerhof beglei- 
tet wurde. Vor der Hofgartenbrücke am Annanasberge wurde das 
junge fürſtliche Paar mit einem brillanten Feuerwerk begrüßt, 
wahrend der Annanasberg in buntem bengaliſchem Feuer erſtrahlte. 
— Vom Bahnhof bis zum Jägerbof brannten ſtatt der Gaslater⸗ 
nen große Feuerpyramiden. Der Exerzlerplatz war von brennen- 
den Pechtonnen hell erleuchtet und die reich beflaggte Alleeſtraßt 
erglänzte von unzähligen Illuminatlonslämpchen. Die Ufer der 
Weiher des Hofgartens waren mit bunten Gaslaternen beſät und 
auf den Waſſern fuhren reichgeſchmückte Gondeln unter den Klän⸗ 
gen eines Muſikchors, welches die belgiſche und preußlſche Natio- 
nalbymne fpielte, auf und ab. Ueber der kleinen eiſernen Brücke 
am botaniſchen Garten branuten in riefigen Buchſtaben die Namens- 
züge der Neuvermählten. 

Coblenz, 26. April. Geſtern trafen von Berlin die Armee⸗ 
Lieferanten Lachmann und Komp., welche im vorjährigen Kriege 
die Lieferungen der Lebensmittel für die im Felde ſtehenden Trup⸗ 
pen übernommen hatten, hier ein, um ſich mit den bieſigen Kauf⸗ 
leuten wegen der Stärke der Leiſtungen bei allenfallſigem Bedürf⸗ 
niſſe zu beſprechen. 

Aus dem Herzogthum Lauenburg, 28. April. 
Mögen andere kleine Staaten anders darüber denken und unzu⸗ 
frieden ſein über ihre Vereinigung mit dem Königreich Preußen, 
— bier im Herzogthum Lauenburg iſt man nach langem und reif⸗ 
lichem Ueberlegen zu der Ueberzeugung gekommen, daß, ungeachtet 
unſere Selbſtſtändigkeit garantirt iſt, ungeachtet die günſtige Finanz⸗ 
lage unſeres Herzogtbums von unſeren Nachbarn ringsum beneidet 
wird — (weil wir Zölle, Steuern und Abgaben faſt nur dem 
Namen nach kennen), — daß demungeachtet ein ferneres Fort- 
beſtehen unſeres Sonderſtaates nur von Uebel ſein kann, und daß 
unſere geiſtigen und materiellen Intereſſen ein baldiges Einverleiben 
und Aufgehen in den mächtigen Staat Preußen erheiſchen. Waren 
ſchon die im Lande während der letzten Monate abgehaltenen Ber- 
ſammlungen von dieſer Anſicht mehr oder weniger eingenommen, 
jo brach ſich in der geſtrigen Landes-Berfammlung dieſe Einſicht 
vollends Bahn, und werden nun in den nächſten Tagen Petitionen 
des geſammten Bürger- und Bauernſtandes um Einverleibung des 
Herzogthums in den Geſammtſtaat Preußen unter gerechter Berück- 
ſichtigung unſerer bisherigen günſtigen finanziellen Lage und der 
billigen Wünſche des Landes direkt an Se. Maj. König Wilhelm 
von Preußen nach Berlin abgehen. 

Mainz, 28. April. Der Chef des Generalſtabes der preu- 
ßiſchen Armee, Generallieutenant v. Moltke, iſt zu einer umfaſſen⸗ 
den Inſpizirung der Feſtung in ihrem ganzen Beſtande hier ein⸗ 
getroffen. Erſtere hat bereits geſtern begonnen und wird von den 
tleinſten Details der Equipirung der Mannſchaften der Beſatzung 
bis zum vollkommenſten Vertheidigungsbeſtande der Feſtung vom 
artilleriſtiſchen und ſtrategiſchen Geſichtspunkte aus ſtattfinden. Es 
it zu dieſem Zwecke probeweiſe eine vollſtändige Armirung einiger 
Stellen der inneren und äußeren Vertheidigungslinien erfolgt, wie 
auch einige auf den Fall einer plötzlichen Allarmirung berechnete 
Truppenbewegungen vorbereitet find. Auch auf das Proviantirungs- 
und Verpflegungsweſen wird fi die Inſpektion ausdehnen, Die 
in Folge dieſer Anordnung nöthig gewordenen Vorbereitungen ha⸗ 
ben die Gerüchte, welche die Spannung der Lage obnedies leicht 
erzeugt, bis zu den Ungebeuerlichkeiten, wie z. B. der der Erhö⸗ 
bung der Beſatzung auf 30,000 Mann c. geſteigert. Wenn auch, 
wie von unterrichteter Seite verlautet, die Beſatzung von dem 
dermaligen niederen Beſtande auf die Stärke, welche ſie zu den 
Zeiten des Bundestages ſtets und ſelbſt im tieſſten Frieden hatte, 
nämlich 11— 12,000 Mann, gebracht werden wird, ſo iſt dieſes 
doch noch kein Zeichen, daß der Platz in vollſtändig kriegeriſche 
Verfaſſung gejept werden ſoll. Es genügt, daran zu erinnern, daß 
die Beſatungen der Feſtungen im Kriege die Landwehr zu ſtellen 


hat und daß bis jetzt nicht das Mindeſte zur Annahme des Auf- 
rufs derſelben berechtigt. — Eiſenbahn-Reiſende ſprachen von dem 
geſtern erfolgten Einrücken einer franzöſiſchen Beſatzung in Wei⸗ 
ßenburg, welches aus dieſer Veranlaſſung geflaggt geweſen wäre. 

Karlsruhe, 27. April. General - Lieutenant Waag iſt 
zum Gouverneur von Raſtatt ernannt worden. Auch erfolgten noch 
einige weitere Ernennungen und Beförderungen in den höheren 
Militärchargen. 


Auslaud. 


Paris, 27. April. Die franzoſiſche Diplomatie klopft in 
dieſem Augenblicke überall an, wo ſie Einlaß zu finden hofft, um 
Bündniſſe zu fließen. In Wien und in Kopenhagen ſcheint man 
noch zu nichts als allgemeinen Zuſagen für Neutralität gelangt 
zu fein; dagegen wird um ſo ſtärkerer Druck auf Italien geübt, 
um dort das Eis zu brechen und die Heerfolge ſich zu ſichern. 
„In Paris“, ſchreibt die „Independance Belge“ nach den ihr zu⸗ 
ſtehenden Quellen, „iſt man natürlich Hollands gewiß, und man 
glaubt, gleichfalls auf Italien rechnen zu können trotz der zwiſchen 
ihm und Preußen im vorigen Jahre geknüpften Bande. Graf 
Walewekl ift in Florenz und betreibt dem Vernehmen nach das 
Geſchäft mit Rattazzi, während Prinz Napoleon von ſeinem Gute 
Prangins in der Schwelz aus in beſtändigem Verkehr mit dem 
Könige Victor Emanuel iſt. Es ſoll ſich übrigens nur noch um 
die Aus führungsſchritte handeln, da die gemeinſchaftliche Aktion und 
die Bedingungen dazu bereits geordnet wären, und Italien fi, wie 
behauptet wird, zu einem Hülfsheere von 100,000 Mann, das es 
an Frankreich abgeben und das Frankreich in Sold nehmen würde, 
verpflichtet habe.“ So weit iſt der Handel nun wohl noch nicht; 
doch iſt es außer Zweifel, daß Prinz Napoleon inkognito und Graf 
Walewoki offenkundig in Florenz arbeiten, und da Victor Emannel 
bei ſeiner bekannten abenteuerlichen Kriegsluſt nicht lange zu über⸗ 
legen pflegt, wenn es gilt, ſeine weit über die italieniſchen Staats- 
kräfte gehende Armee ungeſchmälert behalten zu können, jo mag der 
Chauvinismus allerdings die Rechnung nicht ohne den Wirth ge⸗ 
macht haben. Die Aftionspartet rechnet mit unverhohlener Scha⸗ 
denfreude auf die unſägliche Diskreditirung, in welche das Kabi- 
net und die franzöſiſche Hofelique gerathen würden, ſobald der Kö⸗ 
nig in die ihm von Paris aus gelegte Schlinge geht und Nachfolger 
jenes berühmten Kurheſſen wird, der Truppen verkaufte, um die 
Unabhängigkeit Nordamerika's rückgängig zu machen. Damals 
war der Fall nur in jo fern verſchieden, daß der Kurfürſt von 
Heſſen gegen die Nordamerikaner keinerlei Verpflichtung hatte, wäh⸗ 
rend Italien den erſten Gebrauch von ſeiner Einheit ſo machen 
würde, daß es feine Abhängigkeit von Frankreich beſiegelte und 
Kainsdienſt an der Einheit Deutſchlands thäte. Man muß ſich ein- 
mal die ganze Unnatürlichkeit eines ſolchen Verhältniſſes vergegenwär⸗ 
tigen, um ſich zu überzeugen, daß die italienische Regierung einen 
moraliſchen und politiſchen Selbſtmord beginge, wenn ſie ſich dar⸗ 
auf wirklich einließe, und daß ſchon deßhalb nur ſchwer an Ernſt 
in jenen Vorgängen zu glauben if. Man ſucht ſich gegen- 
ſeitig fo gut hinzuhalten und im Nothfalle auch jo ſchlau zu 
betrügen, wie möglich. An Konzeſſionen Frankreichs in der römt⸗ 
ſchen Frage wird Rattazzi ſchon deshalb ſchwerlich glauben, weil 
der Kaifer Napoleon, ſobald er das Patrimonium Petri dem Kö- 
nige von Italien als Krlegsprämle anböte, die Allianz mit Defter- 
reich für alle Fälle unmöglich machen und ſich mit der kirchlichen 
Partei auch in Frankreich tödtlich verfeinden würde. So viel aber 
ift klar, die geſammte klerikale Welt hat das dringendſte Intereſſe, 
den Krieg zu fürchten, jet es, daß Italien ſich betheiligte oder neu- 
tral bliebe, denn die Aftionspartet zeigt ſich entſchloſſen, beim erſten 
Kanonenſchuſſe, der in Europa fällt, in Rom das neue Italien 
ohne weltlichen Papſt und ohne den König Victor Emanuel pro- 
klamiren zu wollen. 

Paris, 27. April. Seit geſtern hat ſich ein bemerkens⸗ 
werther und zugleich erfreuliger Umſchwung der hiefigen Stim- 
mung vollzogen. Den ziemlich allgemein aufgetretenen Befürchtun⸗ 
gen vor einer kriegeriſchen Eventualität ſind Hoffnungen gefolgt, 
die, wie es ſcheint, woll begründet find, um einſtweilen wenigſtens 
nicht mehr an der Erhaltung des Friedens zweifeln zu laſſen. 
Die Wendung, die in der öffentlichen Meinung vor ſich gegangen, 
iſt um ſo eklatanter, als an die Stelle der beunruhigendſten Ge⸗ 
rüchte die friedfertigſten Verſionen getreten find. Dieſe letzteren 
finden in der That einen nicht zu unterſchätzenden Anhaltspunkt 
in dem Briefe des Hrn. Rouher, der heute dem geſetzgebenden 
Körper bezüglich des Interpellatlonsgeſuches über die Luxemburger 
Frage zugegangen iſt. 

— Das neue franzöſiſche Infanteriegeſchüß, ſchreibt die „A. 
A. Ztg.“, welches zunächſt mit dem Nimbus des Geheimniſſes um- 
hüllt wird, um dann mit um jo größerem dramatiſchen Effekt in 
Scene geſetzt zu werden, kann durch ſeine Feuerwirkung ſchwerlich 
als ein ſehr wichtiges Kriegsinſtrument erſcheinen. Das Rohrka- 
liber dieſes kleinen Geſchützes, welches einestheils den Wallbüchſen, 
Espignolen und Amüſetten, anderntheils den modernen Magazins- 
gewehren verwandt iſt, ſoll 50 Millimeter betragen, wonach ſich 
zwar annehmen läßt, daß mit Langgeſchoſſen dieſes Durchmeſſers, 
welche je nach Konftruftion und Material etwa u bie 2 Kilo- 
gramm wiegen mögen, ein präclſer Schuß auf ſehr große Diftan- 
zen erreicht werden kann. Anderntheils aber iſt die eigenthümliche 
Kraft der Artilleriegeſchoſſe, welche in der Wirkung ihrer Frag- 
mente und Füllung beſteht, von einem jo leichten Projektil ebenjo- 
wenig zu erwarten, als irgend eine ausgiebitze Kartätſchwirkung 
durch ein jo kleines Geſchütz erreicht werden kann. Nur durch 
elne ganz ungewöhnliche Steigerung des Schnellfeuers kann bel 
einem ſolchen Inſtrument eine gewiſſermaßen artilleriſtiſche Wir- 
kung unter Umſtänden hervorgebracht werden, und eine ſolche 
Steigerung ſcheint in der That durch einen mechaniſchen Apparat 
ermöglicht zu ſein, der mittelſt einer Kurbel getrieben wird und 
ſowohl das Laden als das Abfeuern bewirkt. Hierzu gehört aber 
eine große Munitionsmenge, welche beſondere Traneportmittel be- 
dingt, vorausgeſetzt, daß die einzelne Patrone wirklich das für er⸗ 
bebliche Maſſenwirkung erforderliche Gewicht beſitze. Nach allem 
dem kann die neue franzöſiſche Konſtruktlon entweder nicht jo un- 
gewöhnlich wirkſam oder nicht jo einfach und leicht anwendbar fein 
als man ſich im franzöſiſchen Publikum vorzuſtellen ſcheint. In 
Preußen iſt man bekanntlich von dem ausgedehnteren Gebrauche 
der ſogenannten Amüſetten abgekommen. 

Paris, 28. April. Als der Kaiſer heute Morgen mehrere 


franzöſtſche Biſchöfe empfing, tHeifte er denſelben ebenfalls mit, daß 
der Friede als geſichert zu betrachten ſei. 

London, 27. April. Des Vorſchlages der Neutraliſtrung 
Luxemburgs unter europälſcher Garantie hat ſich auch unſere Preſſe 
ſchon bemächtigt, und natürlich ſtellen ſich auch gleich wieder ab- 
weichende Urtheile ein. 
des Friedens wünſcht und wie fehr fie Frankreichs Auftreten miß⸗ 
billigt, will doch nichts von Verbindlichkeiten hören, die England 
auf ſich laden ſoll. Sie ſträubt ſich gegen den Gedanken, daß die 
luxemburgiſche Frage eine europäiſche geworden jei- Daß England, 
Rußland und Oeſterreich bereitwillig ihren freundſchaftlichen Rath 
zu Gunſten einer glücklichen Löſung gegeben hätten, ſei gut und 
wohl; von einem diplomatiſchen Drucke auf Preußen aber dürfe 
keine Rede fein. Kein Menſch in Europa wiſſe bochtrabende Worte 
beſſer nach ihrem wahren Werthe zu ſchätzen, als Graf Bismarck. 
Wenn Preußen, um den Frieden zu erhalten, ſeine Beſatzung aus 
Luxemburg zurückziehen wolle unter der Bedingung, daß die Feſtung 
geſchleift werde, jo freue Jeder ſich deſſen; England aber dürfe 
unter keinen Umſtänden eine Garantie für ein gleicher Maßen von 
Frankreich wie von Deutſchland beanſpruchtes Gebiet übernehmen. 
Es ſei nicht zu denken, daß ein engliſcher Miniſter von nur durch- 
ſchnittlicher Einſicht fein Vaterland in ſolche Verbindlichkeiten hin- 
einziehen ſolle, und Lord Stanlep's kurze Verwaltung der auswär- 
tigen Angelegenheiten habe bisher nicht zu der Vermuthung berech- 
tigt, daß er einen derartigen Fehlſchritt thun werde. Wage er aber 
den Verſuch, jo jet es die Pflicht des Parlaments, es Allen offen- 
kundig zu machen, daß das Land ſich trotz der Voreiligkeit ſeiner 
Minifter die ganze Freiheit des Handelns wahre. Ob es eine etwaige 
Konzeſſion fein fol, wenn das Blatt ſchließlich von der Unmög- 
lichkeit ſpricht, Einrichtungen, die keine Dauer haben könnten, auf 
ewig zu garantiren, ob es ſich vielleicht mit einer auf eine ber 
ſchränkte Zeitdauer einzugehenden Verpflichtung einverſtanden er- 
klären würde, wollen wir nicht entſchelden; drch iſt es nicht wahr- 
ſcheinlich. 

Madrid, 26. April. Den Soldaten und Korporalen, 
welche bei den Aufſtänden vom Januar und Juni 1866 kompromittirt 
waren, iſt Amneſtle erthellt worden. Zur Annahme dieſer Amneſtle 
iſt ein Termin von 30 Tagen geſtellt. 


Pommern. 

Stettin, 30. April. In Betreff der zur Verfepung nach 
Hannover deſignirten Polizei-Sergeanten iſt noch eine Abänderung 
dahin getroffen, daß von den im geſtrigen Abendblatte Genannten 
nur die beiden, Meklenburg und Sellenthin, an Stelle der übrigen 
drei aber die Sergeanten Jugert, Dittmann und Ziegler definitiv 
dorthin verſetzt werden. 

— Das dritte der Individuen, welche im vorigen Jahre län- 
gere Zeit hindurch in den Anlagen vor dem Königsthor die weib- 
liche Schuljugend in unanſtändigſter Weiſe beläſtigten, der Schnei- 
dergeſelle Johann Keil aus Albrecht bei Suhl, ſtand geſtern vor 
der Kriminal-Abtheilung des hieſigen Kreisgerichts unter der An- 
klage der Erregung öffentlichen Aergerniſſes durch Verletzung der 
Schamhaftigkeit. Die unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit geführte 
Verhandlung endete mit der Verurtheilung des Angeklagten zu 1 
Jahr 10 Monaten Gefängniß und 2jährlgem Verluſt der Ehren- 
rechte. — Ferner ſtand die in det jüngſten Schwurgerichtsperiode 
von der Anklage des Kindermordes freigeſprochene unverchelichte 
Berta Albertine Kohls aus Bärenwinkel bei Dramburg (welche 
im April v. J. in Stolzenhagen dlente) unter der Anklage der 
vorſätzlichen unbefugten Beiſeiteſchaffung der Leiche ihres neuge- 
borenen Kindes, Der Anklage gemäß geſtändig, wurde fie zu einer 
Zmonatlichen Gefängnißſtrafe verurtheilt. — Drittens wurde die 
Anklage wider den Schloſſermelſter Heinrich Friedr. Wilh. Küſel 
von hier wegen des am 18. d. Mis. beim Kaufmann J. Joſeph 
verübten Gelddiebſtabls verhandet. Der Angeklagte war geſtändig, 
den Diebſtahl mittelft des ihm vom Beſtohlenen anvertrauten Schlüſ⸗ 
ſels verübt zu haben, behauptete jedoch, nicht zu wiſſen, wie viel 
er genommen. In dem von ibm angegebenen Verſtecke ſind nur 
700 Tolr. gefunden. Der Beſtohlene dagegen ſagte aus, daß ihm 
800 Thlr. abhanden gekommen ſind. Auch hatte der Angeklagte, 
obgleich er bereits Konkurs hatte anmelden wollen, an dem Tage 
des Diebſtabls erweislich einen Hundertthalerſchein zur Bezahlung 
von Schulden verausgabt, über deſſen Erwerb er allerdings be- 
ſtimmte Angaben macht, ohne dieſelben jedoch unter Beweis zu ftel- 
len. Es traf ihn eine Imonatlige Gefängnißſtrafe und I jähriger 
Verluſt der Ehrenrechte. 

— Die reiche großartige Expoſitlon von Präuſcher's ana- 
tomiſchem Muſeum im Schüßzenhauſe hat nicht verfehlt, die allge- 
meine Aufmerkſamkeit der hieſigen Bewohner auf ſich zu ziehen und 
erfreut ſich eines fortgeſetzten äußerſt zablrrichen Beſuches. In der 
That giebt es nichts Lehrreicheres, Intereſſantercs, als dieſe jo 
reiche Sammlung, welche uns eine für Viele neue bisher unge- 
kannte Welt von reeller praktiſcher Naturwiſſenſchaft, von der ge- 
naueſten Kenntniß des menſchlichen Organismus erſchließt. Auf 
vlelſeltige Wünſche hat Hr. Präuſcher den erſten Damentag ſchon 
auf morgen feſtgeſetzt, und dürfte an dieſem Tage das Muſeum 
auch von der ſchöneren Hälfte unſeres Geſchlechts zahlreich beſucht 
werden. Damen leiten an diefem Tage die Vorträge und Erklä— 
rungen. 

— In der Nacht zum 23. d. M. iſt der Verſuch gemacht 
worden, Laſtadie Nr. 32—33 einen Einbruch zu verüben. Die 
Spuren ergaben, daß zwei Perſonen über den den Hof umſchließen⸗ 
den 7 Fuß hohen Breiterzaun eingefliegen waren und hatten die- 
ſelben die Bleteinfaſſung eines nach dem Hofe parterre belegenen 
Küchenfenſters losgebrochen, demnächſt auch die Scheiben beraus- 
genommen. Durch irgend elnen unbekannten Umſtand ſind die 
Diebe aber an der weiteren Aus ſühru g ihres Vorhabens behindert 
worden. 

— Grit geſtern wird ein zur Beſatzung eines im bieſigen 
Hafen liegenden preußiſchen Schiffes gehöriger Koch vermißt, wel⸗ 
cher ſich an Land begeben hat und nicht wieder an Bord zurüd- 
gekehrt if. Es find Recherchen wegen ſeincs Verbleibens eingeleitet 
worden. 

— Vom verſchloſſenen Boden des Hauſes Paſſauerſtraße 3 
find vorgeſtern Abends mittelſt Einbruche Wäſche und Kleidungs⸗ 
ſtücke im Werthe von ca. 25 Thalern geſtohlen. 

— Morgen Mittwoch den I. Mai cr. wird das Rennbüreau 
im „Hotel de Pruſſe“ eröffnet, Die Offisier - steeple-chase wird 


Daily News, wie ſehr fie die Erhaltung 
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nicht, wie in den Vorjahren, auf dem Terrain des Ritterguts Brunn 
geritten; die Bahn für dieſelbe iſt vielmehr auf dem militärfis- 
kaliſchen großen Excerzierplatz abgeſteckt. Der Ablauf wird am 
Deutſchen Berge, der Auflauf vor der Tribüne, von der man das 
ganze Rennen zu überſehen Gelegenheit haben wird, erfolgen. — 
Das überaus ungünſtige Frübjahrswetter, insbeſondere die ſcharfen 
Luftſirömungen ſind den trainirenden Rennpferden, namentlich den 
jährigen, ſehr ungünſtig geweſen, jo daß gerade dleſe Kathegorie 
Pferde nicht in allen Fällen fit wurden. 

Stargard, 29. April. Geſtern Abend ereignete ſich auf 
einem Vergnügungsorte in der Nähe Stargard's wlederum ein Un⸗ 
glücksfall. Bei dem dortſelbſt ſtattgefundenen Tanze bekamen meh- 
rere der Anweſenden Streit, welcher damit endete, daß einer der 
ſelben dem andern mit einem Meſſer mehrfache Stiche verjepte, 
welche lebensgefährlich ſein ſollen. Wie wir hören, ſoll dieſe Un- 
that von einem Fabrikarbeiter, welcher am ſelbigen Abend von eini- 
gen Gensd'armen erretirt wurde, verübt worden fein. 


Neueſte Nachrichten. 

Bremen, 29. April, Abends. (Priv.⸗Dep. der B. B.-3.) 
Nach einer Depeſche der „Weſer-Zeitung“ aus Berlin hat Preußen 
den Konferenzvorſchlag zwar unbedingt angenommen, aber ohne 
formullrtes Programm, ohne irgend welche bindende Erklärung. 
Unmitelbar nach dem Schluſſe des Landtages ſoll die Reiſe des 
Königs Wilhelm und des Grafen Blomarck nach Parts bevorſtehen. 

Brüſſel, 29. April, Mittags. Der Bericht des preufi- 
ſchen Kommiſſars, Oberbaurath Hagen, über die Scheldeabdämmung, 
liegt jetzt fertig vor und ſpricht ſich zu Gunſten des von der holländi⸗ 
ſchen Regierung aufgeſtellten Projektes aus. 


Telegr. Depeſche der Stettiner Zeitung 
ien, 30. April. Die „Preſſe“ theilt mit, das von Ruß⸗ 
land aufgeſtellte Konferenz-Programm verlange ausſchließlich die 
Reviſton der Verträge von 1839. Frankreich wünſche außer den- 
ſelben auch die Verträge von 1815 und den Prager Frieden vor- 
gelegt zu ſehen. Preußen erwarte von der Konferenz die Aner- 
kennung ſeiner im letzten Jahre gemachten Erwerbungen. 
Paris, 30. April. Der „Moniteur“, auf die Beſorgniſſe 
wegen der Luxemburger Frage hinweiſend, konſtatirt die Nothwen⸗ 
digkeit der bisherigen Rüſtungen, weil die Armee wegen der Re- 
duktlonen im Jahre 1865 unter dem Normaleffektlvbeſtand ſich be⸗ 
fand. Der „Moniteur“ meldet nun, daß die neueſten Friedens- 
nachrichten den Kaiſer beſtimmt haben, die Rüſtungsmaßregeln ein- 
zuſtellen, um den Friedenshoffnungen nicht zu widerſprechen. Daher 
ſind die Pferdeeinkäufe auf das nothwendigſte Maß beſchränkt und 
die einberufenen Urlauber bleiben in der Heimath. . 


Viehmärkte. a 

Berlin. Am 29. April c. wurden an Schlachtvieh auf hieſigen 
Viehmarkt zum Verkauf aufgetrieben: 

An Rindvieh 1804 Stück. Der Handel war durch Ankäufe nach dem 
Auslande ziemlich belebt und wurden für Prima⸗Qualität 16—17 Thaler, 
mittel 12—14 Thaler, ordinäre 9—11 Thaler pr. 100 Pfd. Fleiſchgewicht 
bezahlt. 

An Schweinen 2631 Stück. Der Handel war nicht lebhaft genug, 
um mehr als mittelmäßige Durchnittspreiſe dafür erzielen zu konnen, 
: beſte feine Kerumaare (Mecklenburger) konnte nur den Preis von 
16 Thalern behaupten. Exportgeſchafte fanden ungeachtet der bedentenden 
Zutriften nicht ftatt, und konnten die Beſtände nicht aufgerämt werden. 

An Schafvieh 6432 Stück. Nur durch bedeutende Exportgeſchäfte 
nach den Rheinlanden und Hamburg war der Handel mit beſter Qualität 
ziemlich lebhaft, da für hieſigen Platzbedarf die Zutriften für jetzige Jah⸗ 
reszeit viel zu ſtark waren. 

An Kälbern 530 Stück, welche zu annehmbaren Preiſen bei lebhaftem 
Verkehr aufgeräumt wurden. 


Scbiffs berichte. 
Swinemünde, 29. April, Nachmittags. Angekommene Schiffe: 
Bertha, Hanſen; Henriette, Ziepke; Minna, Haack; Sirene, Borgwardt; 
Wilhelmine, Klähn von Königsberg. Wind: O. Strom eingehend. Revier 


15%, F. 
Börſen⸗Berichte. 

Stettin, 30. April. Witterung: trübe. Temperatur - 10% R. 
Wind: NO. 

Weizen matter, loco pr. 8öpfd. gelber und weißbunter 87—98 . 
bez, feinſter ſchwerer höher bezahlt, 85pfd. April in Regulirung 97½ . 
bez., geringer 80—86 % ber 83 —8öpfd. gelber Frübjahe 97, 96½ 4 
bez., Mai⸗Juni 94, 93½, 93 % bez., Juni⸗Juli 91Y, % Gd. u. Br., 
Juli⸗Auguſt 90 % Br., September-Oftober 831, . bez. 

Roggen wenig verändert, pr. 2000 Pfd. koco 59—601, , bez., 
Frühjahr 60, 60%, ½, 60 . bez., Mai⸗Juni 59 ½, 60, 593, 75 . 
bez. u. Gd., Juni⸗Juli 59%, 9% bez., Juli Auguſt 58%, , Br., 
September⸗Oktober 55 % Br., 54 % Gd. 

Gerſte, Hafer und Erbſen ohne Umſatz. 

Rübol wenig verändert, loco 11 % Br., April-⸗Mai 10% % bez., 
2 5 Juni⸗Juli 10% 9% bez., September⸗Oktober 113,5 , Br., 

3 . 

Spiritus anfangs feſter, ſchließt matter, loco ohne Jui 162% 
bez., Frühjahr u. Mai⸗Juni 1625, 7, 14 . bez., Juni-Juli 16% . 
u. Br., Juli⸗Auguſt 17½½ % Br., 17 Gd. 

Angemeldet: 150 Wſpl. Weizen, 200 Wſpl. Roggen, 50 Wſpl. 
Gerſte, 40,000 Ort. Spiritus. 

Berlin, 30. April, 2 Uhr — Min. Nachmittags. Staatsſchuldſcheine 
80 Br. Staats-Anleihe 4½ 9%, 97 bez. Berlin ⸗Stettiner Eiſenb.⸗Aktien 
129 Gd. Stargard ⸗Poſener Eiſenbahn Aktien 90 Gd. Oeſterr. National- 
Anleihe 51½ Br. Pomm. Pfandbriefe 85 ½ bez. Oberſchleſiſche Eiſenbahn⸗ 
Aktien 169 Br. Wien 2 Mi. 74°, bez. London 3 Mt. 6 20%, bez., 
Paris 2 Mt. 80 bez. Hamburg 2 Mt. 150 bez. Mecklenburger Eiſen⸗ 
bahn⸗Aktien 71 Gd. Ruſſ. Prämien⸗Auleihe 88 bez. Nuſſ. Banknoten 78 
bez. Amerikaner 6% 76 Br. 

Roggen Frühj. 62 ½, 63 bez., Mai- Juni 62 bez., 625, Gd., Juni⸗ 
Juli 61, % bez. Rüböl loco 10½ bez, April⸗ Mai 101% bez., 
% Gd., Mai⸗Juni 10 bez, Sptember⸗Oktober 11½, 1% bez. Spiritus 
loco 1713 bez., April» Mai 16%, 237, bez., Mai- Juni 16%,, 2% bez., 
Juni- Juli 1716, 2 bez. 

Hamburg, 29. April. Getreidemarkt. Weizen und Roggen loco knapp, 
fteigend, ab Auswärts Abgeber fehlend, auf Termine ſteigend. Weizen pr. 
April 5400 Pfd. netto 170 Bankothaler Br., 168 Gd., pr. Frühjahr 168 Br., 
167 Gd. Roggen pr. April 5000 Pfd. Brutto 106 Br., 105 Go., A 
— 105 Br., 104 Gd. Hafer begehrt, Mecklenburger 83 à 85. 

el loco 23%, pr. Mai 23%, pr. Oktober 25½. Spiritus beſſer. Kaffee 
verkauft 3000 Sack Laguayra. Zink geſchäftslos. — Schönes Wetter. 

Amſterdam, 29. April. Getreidemarkt. (Schluß bericht.) Weizen 
5, Roggen 2 Fl. höher. Raps pr. April 67 ½, pr. Oktober 70. Rüböl pr. 
Mai 361%, per Oktober⸗Dezember 38 ½. 5 

London, 29. April. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Lebhafter 
Marktbeſuch. Eugliſcher Weizen bei ſchwacher Zufuhr zu vollen Montags⸗ 
preiſen verkauft, fremder 2 Sch. höher; ſtarke Verläufe in Ladungen vom 
ſchwarzen Meere. Hafer ruhig. — Schönes Wetter. 


Statt befonderer Meldung. 
Heute Morgen um 1%, Uhr farb unſer innig geliebtes Söhnlein Georg 
im Alter von 2 J. 5 M., was wir theilnehmenden Freunden und Bekannten 


tiefbetrübt anzeigen. 
Stettin, den 30. April 1867, W. Koch nebſt Frau. 


—— 


